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Wält stönde — und wo durewägg gachtet wärde, wil si ebe die Höche, die
Grade, die Schöne, die Gsunde, die Starche sy.

Immer inn hets afo choche wie lätz. Es isch mer gsi, i haig Hitze. I has
und has nit chönne verstoh, ass d Möntschet zsäge nüt anders isch as

s Grossholz — ass si hütt, i der Zytt, wo doch hundert «Fortschritt» und
tuusig «Erfindige» obenuff sy, und wo me wie no nie sytt allem Afang a
vo Bildig, Heebig, Uufschwung, Kultur und Gaischt schwätzt, schrybt und
druckt — i säge: ass si sogar hütt no nüt anders isch weder s Grossholz;
nüt, as e Ryglete grossi Tanne, wo d Sunn überchömen und nit wyttergäbe,
und e Tschüppel Tandli, wo der Schatte müesse ha.

Jä, und zider gspür i allewyl no das: Es sett e Förschter cho, wo s Grossholz

anderscht cha mache. Es sett e Förschter cho, wo s Grossholz esoo cha
mache, ass allizsäme, wo drinn uufchömen und wachse, allizsäme Sunn
chönne ha. Demo geebs kaini Tandli meh wie dais, won i mende.

(Erstdruck) Traugott Meyer

Sprüch

Margaretha Schwab-Plüss

Glasse träge,
was z trägen isch.

Bündig säge,

was z sägen isch.
Unschiniert froge,
was z frogen isch.
Härzhaft woge,
was z wogen isch.
Nit bigähre,
was nit z bigähren isch.
nit wellen erklären,
was nit z erklären isch.

Me tuet de Junge kei Gfalle,
wemme numme büsbüs mit ne macht:
S Läbe cha ruuch sy mit alle,
wär weiss? velicht über Nacht!
Me mues au nei chönne säge;
s Läbe sait au nit all jo,
und übelzytig ischs z träge
für öpper verwents eso.

Nit dä isch der Rychscht,
wo alles het,
Dä isch der Rychscht,
wo nit alles wett.

*

Öppis rächt verseh
isch e schöni Sach.
D Chreft in Agriff neh
macht stark und nit schwach.

*

*
Der Stei einschtwyle lo stoh,
wo nit will loh
und drum umme goh —
velicht loht er nohdinoh.
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